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Bern, 15. 3anuar 1937 JVl 1 Sûnfunddrdfeigïter 3abrgang

pic sdimdict
©rfdjeint jebett StJîonat einmal

^ffijtelles ©rgan bes Sdjtoeij. Jkßammenttemtts
Sßcrontttiortltdjc Kc&aftion fiir ben tDtffenfdiaftItcïjen Seil: aibornicmetttô:"1,

_

Dr. med. t». gfeffcnßerfl-cfatbt), Saßreg-Slbonnemerttö $t. 3. — für " bïe'©dfjtoeig,

®rucE unb ©jpebittort: tßribatbogcrtt für ©cburtêt)ilfe unb ©tjnätologie, SM f. 3.— für ba§ 8lu§Ianb.

SSiililer & SBerber Sl.=©., 5öud)bruderct nnb Sßerlog wtrnx«**,. *.*«*. 3»ferate;
SBagtjauögaffe 7, ©ern, Siit ben allgemeinen £eil ©djtoetg unb Stuölanb 40 ©t§. pro l*fP- Sßctitgcile.

tooljtn" and) Abonnements. unb Sit)er tion§=2Iuf träge jii rfdjten find. fjrl. fyrteba 30 Ug lg, ipebeuntne, CftettttUttbtjjett. ®rö&ere Slufträge entfpredjenber Sîabatt.

Snßalt Qur gcfl 9?otig. — äBiHjelttt Öabrp, ©tnbtnrgt bon Sern. — ©ditocig. Çicbammenbcretn: Sranfenfaffc: ffranfgemelbete ffltitglieber. — ©intritie. — £obcä«
«ngeige — Scrciitcfitadiriditcn: ©etiioncn Stargau, SBafeüanD, ©afelftnbt, Sern, Siel, ©raubünben, ObcrmaKib, Ob- unb Dîibwalben, ©olotpurn, ©t ©allen, SBcrbcnbcrg»
©organs, SSintertfjur, 3ürtd). — Çebammentongrcfj in Serltn (©djlujj). — SBiebertjolungöfurö im ©t. ©allen — 3ur Sracptcnfrage. — ©troaê über bie Sinbertätjmung.
— Singeigen.

H lEUlen unfern bere^rfen Seferinnen !::j

H entbieten iHebaMon unb Verlag ber X

H „öcbtoef3er Hebamme" 3um îïeuen X

H 3abre beften ©ruß unb ©Iücßtounf<i>I X

f: SOiebcr befinben toir uns an einem 3eifabfd;nitf, fj
j::j ben bie S>crgangenßeit bon ber 3uSunft febeibef. X
X SOas toirb bas neue 3af;r bringen 1 5>ie £Aus- x
y fielen finb jepr irübc : Krieg unb Kriegsgefcßrei |j
fi 'n a"cl! SDelf, fogiale llnrupen unb gegenjeifiges fj
:::: Mißtrauen ber 6faafeU gegeneinanber, lafjen j::j.

X bas 6d>Iimmfte befürebfen. SOcnn bie liafionen
ü (Europas nict>f enblid> einmal Vernunft annehmen ij
Q unb einanber gegenjeifig bas £eben gönnen, fj
fj ftafl in berblenbetem (Sigennuf) jebe nur für fid; X
X unb gum öeßaben ber anbern Sorfeile 3U jucken,
jJ fo toirb bie jeßige Kulfurcpocpc fo fieper ben jj
y Untergang erleben, toie bics bei früheren aud; j"j

j": Won ber Çall mar. (Sin SOcifer paf gejagt: X
X ®us ber ©efcf>id;fe lernen toir, baß toir aus x
Ü ber ©ejcpicpfa nichts lernen. SOenn bies toirBlicf» l.j
jj fid; fo berl;älf, fo toerben toir alle 3U ©runbe fj
:Kj gerießfef toerben; unb aud; unfer lOaferlanb, X
*1 bie 6d;toei3, toirb bem fOerßängnis nid>f enf- x
U geßcn Eönnen. ^offen toir, bie 5>orjel;ung toerbe l.j
jj nod; einmal 2lad;fid;f boten unb bie i)er3en j"j

fj ber S)eranftoorfIid>en lenken, bamif bas ilnbeil H
fj nid;f übert uns b«teinbred>e. x
X............ IJ

3m gefL ^0^3.
5Roc^ @rjcf)etnen biefer Kummer luirb bie

53ucf)bruc!eret S3ü£)Ier & SBerber 3Ï.=@. bie
Sîat^na^mett für bie „©cfytueiifer §ebomrne"
ßto 1937 mit gt. 3.20 berfenben. ©§ toirb
barauf aufmerïfam gemacht, bafj laut § 40
ber Statuten ba§ Slbonnement für alle
Sftitglieber be§ ©dtftDeij. §ebamntenberein§
obligator if§ ift. ©te toerben be^alb er«
fud^t, bie 9îad^na^me nidjt prüetjufenben, unb
bufür ju Jorgen, bag bei 2lbh>efen|eit bie Singe«
hörigen fie einlöfen, tuen« ber fßoftbote ïomntt.
Sibonnentinneu, meiere nicht SDîitglieber be§
Schtoeij. §ebamntenberein§ finb unb bie QtU
lung nicht metfr halten toollen, finb gebeten,
ftch bi§ Iängften§ ant 20. Januar ab^untelben.

33u(hbructerei töühter & SBerber Sl.«©.,
93crn.

!£DîI|>cItn Çabrt),
ôfabfac3f bon iSern 11560-1634).

liefet Sage ift in Sern ein Such in gtneiter
"htflage erfchienen, beffen erfte Sluflage mehr
<u§ breihunbert Qahre ^ubor gebrudt tnorben
tü- ®ie jtoeite Sluflage mit bielen Sermehrun«
9en nnb Serbefferungen tourbe bon bem Ser«
fQffer, bem Serner ©tabtarjt SBilheïm $a

brt) aus «gilben, genannt $abriciu£> §it-
banuë, in allen Seilen forgfältig borbereitet
unb ihr (ïrfcheinen tourbe nur burd) ben Sob
bei Serfafjeri berhinbert. Sai 9Jtanuflrif)t
blieb auf ber Serner ©tabtbibliothet unb ei
ift bai Serbienft bort ,§errn 5ßrof. be Quer«
bain, ei ber Sergeffentjeit entriffen ju haben.

,^n ben folgenben 3eüen folgen toir ber
©inleitung bei Suclfei arti ber $eber bon
fßrof. be Qnerbain unb einer anberen lur«
gen Sebenêbefdjreibung bon 5ßrof. ©itbhoff,
bem Slltmeifter ber SJlebijingefchichle.

2Bil^elm gabrt) tourbe im ^ahre 1560
toie gefagt in gilben bei Süffelborf geboren,
ali ber ©ohn einei ©ericht§fchreiberi ; alfo
einei gebilbeten DJlannei. grüh îam er nach
ßöln, too er Unterricht in ber ©elehrfamïeit
feiner ^eit erhielt. t£r toitrbe aber infolge bei
Sobei feinei Sateri unb balb auch fetnei ©tief«
bateri fchon 1573, mit 13 fahren alfo, ge=

jtoungen, ben gelehrten llnterridft 51t berlaffen
unb formte auch, mangeli ber nötigen Sftittel,
nidht bie £>ocf)fchule beziehen, um, toie ei fein
SBunfch toar,. SOÎebigitt §n ftnbieren. 9lachbem
er 1575 monatelang an ber tßeft unb ihren
folgen ïranï gelegen hatte, berfteirfte fich in
ihm ber SBunfch, Ehirurgie ju lernen. G£r

muffte alfo ali Selfrling bei einem ©hitw^gen
eintreten: fein Sehrer toar Johann Süm«
geni in ïïteufj. Son ba lam er $u bem h^=
joglichen Sönnbar^te in Süffelborf, $o§mai
©lot, ber fich nach ber bamaligen ©itte la«
teinifch ©lotanui nannte. Siefer toar ein
Schüler bei grofjen nieberlänbifchen Slnatomen
Sefal. 6r ftanb in freunbfdhaftlichem Serlehr
ju herttorragenben Sterben, ©olanber, ^o«
|ann äBetjer unb beffen Söhnen Heinrich
unb ©alenui; biefe übertrugen ihre Söert«
fchähung balb auch auf ben jungen ©djüler,
toai getoife ein gutei 3et<hen für unfern $abrt)
toar. Sie greunbfehaften bauerten bii gum
Sobe an.

Qn jenen 3e^en toaren bie Slergte ein
©tanb, ber rein mebiginifche Äuren boHgog,
ohne felber §anb an ben ilranlen gu legen.
Sllle Eingriffe toaren ben Sparern, Sabern
ober Ehirnrgen borbehalten ; für ben Slrgt unb
Soltor ber ältebigin galten fie für unter feiner
SBürbe. Sie meiften Ehücurgen toaren toie ge«
fagt ©chärer, b. h. fie fdhnitten bie §aare ihrer
iDlitmenfchen, gogen ihnen 3ähne ani, unb,
toenn ein Slrgt fie übertoachte, fo richteten fie
Serrenlungen unb ^nochenbrüche ein, betä«
tigten fi^ ali ©teinfehneiber, inbem fie burch
einen Einfchnitt oberhalb ber ©chamfuge bie
Slafe eröffneten unb §arnfteine entfernten.
Sluch bai ©taarftedhen toar ihnen borbehalten :
mit einer Sîabel tourbe bie getrübte Slugen«
linfe nach hinten unten in ben ©lailörfter
gebrüdt, fo baf; bie tßufiille toieber frei für

ben 3ichtbur<htritt tourbe. Siele biefer Seute
übten ihr ©efdjäft im f)erumgie£)en ali Dtarft«
fchreier aui. Sßenn ei bann mit bem tßatien«
ten fchlimm ging, toaren fie meift fchon über
alle Serge.

Slber eine tieine ©ruftpe bon loirtlichen,
toiffenfchaftlich eingeftellten Ehirurgett beftanb
bennoch, unb biefe hatten bei ben mannig«
fachen Kriegen ihrer (Gelegenheit, biel«
fache Seobachtungen über SBunbheilung unb
ben Einfluß ber SBunbbehanblung gu machen,
©olcfje iDlänner toaren ei, bie nicht nur bie
EhiïUïgie, fonbern aud) bie 9Jlebigin toeiter«
brachten, ©eit anberthalb Qaijrtaufenben hatte
bie Stlebigin auf ©alenui gefdjiooren, einen
römifchen ärgtiic£)erx ©cE>riftfteller, ber bie gu
feiner $eif borhanbenen .ftenutniffe, bie fich
g. S. für bie Slnatomie hauf)tfäd)tidh auf $ex*
legung bon Sierleichen ftiiyten, in ein ©hftem
gufammengefafjt, bai, auch bon ben arabifchen
Slergten beeinflußt, gu einer Sertnödjcntng ber
iDtebigin geführt hatte. Stun, im Seginn ber
fRenaiffancegeit, ali man anfing felber gu ben«
lett unb bai lleberlieferte auf feine jRidjtig«
teit gu prüfen, toar bie ba, auch an bie
überlieferten mebiginifchen unb djirurgifetjen
£enntrtiffe ben ÜKaßftab ber eigenen Seobadj«
tungen gu legen.

,3u biefen toiffenfctiaftlicf) felber bentenben
Slergten gehörte gabrt).

Qn ben romanifchen Sänbern hatte bie Ehi-
rnrgie fich fchon einigermaßen bon ben Ueffeln
bei §anbtoerli befreit; in ben beutfdjen San«
ben toar ei toeniger ber gall ; nur toenige
Seamen finb uni erhalten ; ei mag auch bamit
gufammenhängen, baß bie romanifchen El)i«
rurgen eher bai Sebürfnii fühlten, ihr Söiffen
fchriftlidj niebergulegen.

Einer ber herborragenften toar tßierre
franco, ber, ali Ißroteftant aui ber tpro«
bence bertrieben, nach Saufanne in bem Ser«
ner Sanbe lam. Ettoai jünger ali er toar
Slmbroife tJ3aré, ber Seib^irurg bei ßö=
nigi bon granfreich ; auch er aui ber Saber«
unb ©chärergunft herborgegangen. Sann fin«
ben toir in gürich f^elij Sßürtg, ber ein
fyreunb unb Slnhänger bei ftärtften Erneue«
reri, bei in Einfiebeln bon einer ©djtoeiger
9Jïutter geborenen Saracelfui bon öohen«
heim toar.

Siefe alle, bie ihre Seobachtungen unb Ent«
bedungen im Srud beröffentlid)ten, toaren
bon großem Einfluß auf tpübanui, toie
man gabrt) meift nennt, ©ie alle hatten ihre
erfolgreiche Saufbahn ali Seljrlmg begonnen
unb nicht ali §odjfchulftubenten. Sefonberi
Slmbroife fßarö, bodE) aud) bie anberen, hatten
fchon mit Dîachbrud auf bie Sebeutung ber
Slnatomie für bie Sluiübung ber Ehirttrgie,
aber auch für bie anberen Steige ber Sftebigin

kern, 15. Januar 1937 Zünsunädreitzigster Jahrgang

Die siliilieiitt
Erscheint jeden Monat einmal

Offizielles Grgan des Schweiz. Kebammenvereins
Verantwortliche Redaktion fiir den wissenschaftlichen Teil: Abonnements:^

^
ve. meck. v. Jellenberg-Lardy, Jahres - Abonnements Fr. s. — für die' Schweiz.

Druck und Expedition: Privatdozcnt für Geburtshilfe und Gynäkologie, Mk. 3. — für das Ausland.

Bühler à Werder A.-G., Buchdruckern und Verlag Spitàstrê N-,-2. àn, Inserate:
Waghausgasse 7, Bern, Für den allgemeinen Teil Schweiz und Ausland 4t) Cts. pro 1-fp, Pctitzeile.

wohin'auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind. Frl. Frieda ZaUgg, Hebamme, ^sterMUNdlgeN. Gröbere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt Zur gefl Notiz. — Wilhelm Fabry, Stadtarzt von Bern. — Schweiz. Hcbammenverein: Krankenkasse: Krankgemeldete Mitglieder. — Eintritte. —
Todesanzeige — Vcrcinsnachnchtcn: Sektionen Aargau, Baselland, Baselstadt, Bern, Viel, Graubündcn, Obcrwallis, Ob- und Nidwalden, Solvthurn, St Gallen, Wcrdenbcrg-
Sargans, Winterthur, Zürich. — Hebammenkvngrcß in Berlin (Schluß). — Wiederhvlungskurs im St. Gallen — Zur Trachtensrage. — Etwas über die Kinderlähmung.
— Anzeigen.

Allen unsern verehrten Leserinnen
5 entbieten lîîsdaêtion und Verlag der

„Schweizer Hebamme" zum Neuen ---

r-: Jahre besten Grufi und Glückwunsch! i"-

Wieder befinden wir uns an einem Zeitabschnitt, s -

-"i der die Vergangenheit von der Zukunft scheidet. X
X Was wird das neue Jahr bringen? Die Nus- x

sichten sind sehr trübe: Krieg und Kriegsgeschrei
s'f ln aller Welt, soziale Anruhen und gegenseitiges
Z Mißtrauen der Staaten gegeneinander, lassen i"i.
X das Schlimmste befürchten. Wenn die Nationen sus

Europas nicht endlich einmal Vernunft annehmen
il und einander gegenseitig das Leben gönnen,

statt in verblendetem Eigennutz jede nur für sich X
X und zum Schaden der andern Vorteils zu suchen, sus

il so wird die setzige Kulturepoche so sicher den
: - Nntsrgang erleben, wie dies bei früheren auch
s'- schon der Fall war. Ein Weiser hat gesagt:
X Aus der Geschichte lernen wir. das) wir aus x
il der Geschichte nichts lernen. Wenn dies wirklich
- sich so verhält, so werden wir alle zu Grunde - -

s"- gerichtet werden; und auch unser Vaterland,
die Schweiz, wird dem Verhängnis nicht snt- xil gehen Können. Hoffen wir, die Vorsehung werde

-j noch einmal Nachsicht haben und die Herzen s-
der Verantwortlichen lenken, damit das Anheil

X nicht über, uns hereinbreche. X
X............ i.i

Aur gefl. Notlz.
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler à Werder A.-G. die
Nachnahmen für die „Schweizer Hebamme"
pro 1937 mit Fr. 3.29 versenden. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß laut § 4V
der Statuten das Abonnement für alle
Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
obligatorisch ist. Sie werden deshalb
ersucht, die Nachnahme nicht zurückzusenden, und
dafür zu sorgen, daß bei Abwesenheit die
Angehörigen sie einlösen, wenn der Postbote kommt.
Abonnentinnen, welche nicht Mitglieder des
Schweiz. Hebammenvereins sind und die
Zeitung nicht mehr halten wollen, sind gebeten,
sich bis längstens am 20. Januar abzumelden.

Buchdruckerei Bühler k Werder A.-G.,
Bern.

Wilhelm Fabry,
Gtadtarzt von Bern (1560-1634).

Dieser Tage ist in Bern ein Buch in zweiter
Auflage erschienen, dessen erste Auflage mehr
als dreihundert Jahre zuvor gedruckt worden
Zt. Die zweite Auflage mit vielen Vermehrungen

und Verbesserungen wurde von dem
Versasser, dem Berner Stadtarzt Wilhelm Fa¬

bry aus Hilden, genannt Fabricius Hil-
danus, in allen Teilen sorgfältig vorbereitet
und ihr Erscheinen wurde nur durch den Tod
des Verfassers verhindert. Das Manuskript
blieb auf der Berner Stadtbibliothek und es
ist das Verdienst von Herrn Prof. de Quer-
vain, es der Vergessenheit entrissen zu haben.

In den folgenden Zeilen folgen wir der
Einleitung des Buches aus der Feder von
Prof. de Quervain und einer anderen kurzen

Lebensbeschreibung von Prof. Sudhoff,
dem Altmeister der 'Medizingeschichte.

Wilhelm Fabry wurde im Jahre 1560
wie gesagt in Hilden bei Düsseldorf geboren,
als der Sohn eines Gerichtsschreibers; also
eines gebildeten Mannes. Früh kam er nach
Köln, wo er Unterricht in der Gelehrsamkeit
seiner Zeit erhielt. Er würde aber infolge des
Todes seines Vaters und bald auch seines
Stiefvaters schon 1573, mit 13 Jahren also,
gezwungen, den gelehrten Unterricht zu verlassen
und konnte auch, mangels der nötigen Mittel,
nicht die Hochschule beziehen, um, wie es sein
Wunsch war,, Medizin zu studieren. Nachdem
er 1575 monatelang an der Pest und ihren
Folgen krank gelegen hatte, verstärkte sich in
ihm der Wunsch, Chirurgie zu lernen. Er
mußte also als Lehrling bei einem Chirurgen
eintreten: sein Lehrer war Johann Düm-
gens in Neuß. Von da kam er zu dem
herzoglichen Wundarzte in Düsseldorf, Ko s m as
Slot, der sich nach der damaligen Sitte
lateinisch Slotanus nannte. Dieser war ein
Schüler des großen niederländischen Anatomen
Vesal. Er stand in freundschaftlichem Verkehr
zu hervorragenden Aerzten, Solander,
Johann Weyer und dessen Söhnen Heinrich
und Galenus; diese übertrugen ihre
Wertschätzung bald auch auf den jungen Schüler,
was gewiß ein gutes Zeichen für unsern Fabry
war. Die Freundschaften dauerten bis zum
Tode an.

In jenen Zeiten waren die Aerzte ein
Stand, der rein medizinische Kuren vollzog,
ohne selber Hand an den Kranken zu legen.
Alle Eingriffe waren den Schärern, Badern
oder Chirurgen vorbehalten; für den Arzt und
Doktor der Medizin galten sie für unter seiner
Würde. Die meisten Chirurgen waren wie
gesagt Schärer, d. h. sie schnitten die Haare ihrer
Mitmenschen, zogen ihnen Zahne aus, und,
wenn ein Arzt sie überwachte, so richteten sie
Verrenkungen und Knochenbrüche ein, betä-
tigten sich als Steinschneider, indem sie durch
einen Einschnitt oberhalb der Schamfuge die
Blase eröffneten und Harnsteine entfernten.
Auch das Staarstechen war ihnen vorbehalten:
mit einer Nadel wurde die getrübte Augenlinse

nach hinten unten in den Glaskörper
gedrückt, so daß die Pupille wieder irei für

den Lichtdurchtritt wurde. Viele dieser Leute
übten ihr Geschäft im Herumziehen als
Marktschreier aus. Wenn es dann mit dem Patienten

schlimm ging, waren sie meist schon über
alle Berge.

Aber eine kleine Gruppe von wirklichen,
wissenschaftlich eingestellten Chirurgen bestand
dennoch, und diese hatten bei den mannigfachen

Kriegen ihrer Zeit Gelegenheit,
vielfache Beobachtungen über Wundheilung und
den Einfluß der Wundbehandlung zu machen.
Solche Männer waren es, die nicht nur die
Chirurgie, sondern auch die Medizin
weiterbrachten. Seit anderthalb Jahrtausenden hatte
die Medizin auf Galenus geschworen, einen
römischen ärztlichen Schriftsteller, der die zu
seiner Zeit vorhandenen Kenntnisse, die sich

z. B. für die Anatomie hauptsächlich auf
Zerlegung von Tierleichen stützten, in ein System
zusammengefaßt, das, auch von den arabischen
Aerzten beeinflußt, zu einer Verknöcherung der
Medizin geführt hatte. Nun, im Beginn der
Renaissancezeit, als man anfing selber zu denken

und das Ueberlieferte auf seine Richtigkeit

zu prüfen, war die Zeit da, auch an die
überlieferten medizinischen und chirurgischen
Kenntnisse den Maßstab der eigenen Beobachtungen

zu legen.
Zu diesen wissenschaftlich selber denkenden

Aerzten gehörte Fabry.
In den romanischen Ländern hatte die

Chirurgie sich schon einigermaßen von den Fesseln
des Handwerks befreit; in den deutschen Landen

war es weniger der Fall; nur wenige
Namen sind uns erhalten; es mag auch damit
zusammenhängen, daß die romanischen
Chirurgen eher das Bedürfnis fühlten, ihr Wissen
schriftlich niederzulegen.

Einer der hervorragensten war Pierre
Franco, der, als Protestant aus der
Provence Vertrieben, nach Lausanne in dem Berner

Lande kam. Etwas jünger als er war
Ambroise Paré, der Leibchirurg des
Königs von Frankreich; auch er aus der Baderund

Schärerzunft hervorgegangen. Dann finden

wir in Zürich Felix Würtz, der ein
Freund und Anhänger des stärksten Erneuerers,

des in Einsiedeln von einer Schweizer
Mutter geborenen Paracelsus von Hohen-
heim war.

Diese alle, die ihre Beobachtungen und
Entdeckungen im Druck veröffentlichten, waren
von großem Einfluß auf Hildanus, wie
man Fabry meist nennt. Sie alle hatten ihre
erfolgreiche Laufbahn als Lehrling begonnen
und nicht als Hochschulstudenten. Besonders
Ambroise Paré, doch auch die anderen, hatten
schon mit Nachdruck auf die Bedeutung der
Anatomie für die Ausübung der Chirurgie,
aber auch für die anderen Zweige der Medizin



2 Sie ©dptoeiser ©ebamme Rr. 1

ptngemiefen. Söort feinem legten Serrer, gean
©rtffon in ©enf, übernahmt gabrp bie ©e»

mopnpeit, alle fcpmereren Operationen buret)
eine genaue anatomifepe llnterfucpung bed be=

treffenben ©ebieted an ber Seiepe borjubereiten.
gabrp blieb niept lange bei ©totanud ; fein

3Öiffensburft trieb ipn auf Steifen. ©r befetepte

ißaris unb tarn bann naep ©enf, too er eben
ben ©riffon befudfee unb bei ipm lernte. Sie»
fer ©riffon ioar ein fepr gefepidter ©pirurg ;

er ntaepte 5. S. mit ©rfotg eine Rafenptaftil
(©rfap ber berlorenen Rafe and bem Obers
arm), naepbem er nur gufättig gepört patte,
bafe ber Italiener Sagtiaco330 folcEje Ope»
rationen audfüpre; aber opne genaue Dennis
nië bed Sorgepend, bad er fetber erfinben
muffte.

gn ©euf fanb gabrp feine Sebendgefäprtirt
SRaria ©olinet, bie feine treufte unb toiep»

tigfte Helferin mürbe. @ie gebar unb erjog
ipnt aept .Uirtber ; babei palf fie ipm bei alten
feinen Operationen unb bei ber Stacpbepanb»
lung ; mar er auf Steifen, fo beforgte fie feine
tränten unb unternapm auep fetbftänbige $n=
ren, 3. 33. gtüctticpe 33epanbtung bon ^noepen»
briiepen. ©ie erfanb auep bie Rtetpobe, ©ifen»
fptitter and ber ©ornpaut bed 2tuged burcp
einen Diagueteu perangjujiepen ; ein Serfap»
ren, bad erft bor 30 gapren neu entbedt mor»
ben ift.

Rad) Stbfcplufe feiner Seprjeit, bie er fetbft
auf feeps gapre audbepnte, tiefe er fid) in Sau»

faune uieber, mo er batb in ben Stuf eined
gefepidten Strates unb Söunbarjtes lant. @0

tonnte ed niept ausbleiben, bafe er biet unb
oft auf ÄtonfultationSreifen gerufen mürbe, ©r
teprte bann für einige gapre naep £ötn 3nrüd
unb befuepte auep in feiner ©eimat feine atte
SRutter bor iprem Sobe. Samt finben mir
ipn mieber in ©enf; aber batb mirb er ©tabt»
ar^t in bem tieinen ©täbtepen ißetertingen
(üßaperne) im Pays de Vaud ; man tarnt fiep

bermunbertt, bafe ein fo berüpmter unb meit»

pin belannter 3trjt fiep mit bem ißoften in
bem fteinen ©täbtepen begnügte; ©ubpoff
meint, er merbe bie baperige Rtufee pr Siieber»

feprift feiner 33eobacptungen gefepäpt paben.
Senn menn ältere ©pirurgen menig pubti»
gierten, fo mirb bied jept attbers. gabrp, ber
ben SBert genauer unb auep feprifttiep feftge»

legtet Seobadfeitngen ant .ftranfenbette tannte,
begann fepon früp feine „ObferbationeS" nie»

berpfepreiben unb im Srud auêgepen p
taffen. Sabei mar es ipm bequem, biete ber
Seobadfeitngen in 33riefen an feine geteprten
greunbe mitpteilen; in ber 33riefform mur®
ben fie bann auep gebettelt. @t pat niept me»

niger ats fünf «Rimberte bon Seobacptungen,
turjen 33ericpten über ipm borgefommene
y^äfte beröffenttiept.

St ad) einem furjen Stufentpatt in feiner
Heimat folgte gabrp einem Stufe ber Stegie»

rung bon Sern unb tiefe fiep in biefer ©tabt
nieber, mo er bad Stmt eined ©tabtarjted bon
1615 bid 31t feinem Sobe 1634 belteibete. Stuf»

fer feinen Seobadfeitngen berfafete er noep eine

gröfeere Slnjapt bon ©epriften, morunter be=

fonberd feine Stbpanbtung „33on ber gürtreff»
ticpleit unb Siitpen ber Rnatomp" eine grofee

Serbreitung fanb. 3Sie fepon ertoäpnt, patte
er bei feinem Sobe eine 3mei te Stuflage biefed
Söerled mit bieten Serbefferungen unb ßuta»
ten gritnblicp borbereitet unb mir müffett ben

petttigeu ©eraudgebern Satt! miffen, bafe fie
bad auf ber 33erner ©tabtbibtiotpel aufbe»
maprte 33ttcp jetfe im Srud beröffenttiept pa=
ben. SBeitere Site! feiner SBerfe finb : gelb»
arjneibucp bon Sîranlpeiten unb ©cpäben, fo
im Kriege bem SBttnöarfe fürfalten; ferner:
33on gefepoffenen SBunben unb berfetben griinb»
tiepen ituren unb Leitung nfm. Stud) erfanb
er eine gröfeere Steipe bon neuen epirurgifepen
gnftrumenten unb Sorricptungen.

©itbanud mar ein unermübtieper Strbeiter,
ber eine nttgemöpnlicp grofee SRenge bon Str»

beit bemättigte. Senn neben feiner rnebijini»
fdpen $ätig!eit, 33orüapme bon Operationen,
^eitraubenber Stacpbepanbtung im §aufe ber
Operierten, bietfaepen Steifen, fanb er noep

3eit, alte ermäpnten Söerle 31t fdpreiben unb
baneben für Stnbered p lämpfen, bad feinem
unboreingenommenen Slide liar mar. ©0
feprieb er befonberd gegen ben bantald graf»
fierenben Çejenmapnfinn unb bie graufamen
gotterungen, mit benen man ©eftänbniffe bon
böttig unfepulbigen Seilten erprefete. ©r ergäptt
3. 33. bon einem SJianne, ber mit feiner grau
bon feinem 3Bopnorte Sutrp meggegangen mar.
©r laut in ben Serbacpt, bort einen angefepe»
nen 33ürger ermorbet 3U paben. ©r mürbe, mie
auep feine grau, gefoltert unb geftanb enblicp
atted, mad man mottte. ®a mürben beibe 3um
Sobe berurteitt ; bie §inri<ptung märe auep

boOpgen loorben, menn niept einer ben Stat
gegeben pätte, in bem nur 3ü>ei ©tunben ent»

fernten Sutrp naipsufragen, ob benn ein ÜDtorb

gefepepen fei, morauf bie 5îunbe lam, ber an»
geblicp ©rmorbete erfreue fiep einer trefftiepen
©efunbpeit unb ber bermeinttiepe SDtörber fei
ein braber unfdputbiger SJtann.

Ourcp ißräparation bon ©letetten gefotter»
ter Serbrecper geigte fpilbanud, bafe burcp bie

goiter oft fepmere ^nocpenbrüipe, 3.33. ber

©cputterbtätter, berurfa^t mürben unb fo bei
llnfeputbigen unpeitbarer ©cpaben geftiftet
mürbe, ©in foltped ©letett bereprte er ber

Sernifepen Slegierung, bie ed in ber ©tabtbib»
tiotpel aufbemaprte ; teiber ift ed abpanben ge»

lommen; nur ber haften, in bem ed ftanb,
ift noep ba.

.'pitbanud pat auep bie Hebammen niept ber»

geffen unb bertangt auep für fie llnterridpt in
ber SInatomie; er ergäptt berfepiebene gälte
bon §eraudreifeen ber ©ebärmutter unb äpn»
licpem, bie burcp bie llnmiffenpeit bon £eb»
ammen berurfaept morben finb.

®ie ©epriften bed gabrp mürben fepr ge»

fcpäpt unb maren lange •fpauptbuep
ber beutfepen ©pirurgen; fpäter lam ber be=

rüpmte §eifter unb bann, angelünbigt burcp
bad SBerl bon .fparbep: „lieber bie Seme»

gung bed Versend", trat bie Sßpijfiotogie, bie

Sepre bon ber Sätigleit ber .ftörperorgane auf
ben ißtan, um burd) ben grofeen §aßer meit»

gepenbe Studgeftaltung 3U erfapren. 3ßie gabrp
mar auep er bie tängfte feined Sebend in
Sern.

Sdjtüti). tfebamntetuierciti

Krankenkasse.

^ranlgemetbete SJÎitglieber:
grau Sertpa Sßürfcp, ©mmetten (Stibmatben)
Mme. S. ©oberep=©ornut, Sutrp (3Baabt)
Mme. ißage»Serfet, Söuiffend (greiburg)
grau Suff, Stbtmit (©t. ©alten)
grau Sttbie3, Safet
Mlle. ©. ©cpönenmeib, greiburg
grau Säcpler, Orfetina (îeffin)
grau Stofa Söälti, 3°Kbrüd
Mme. goIIien=Supet, ©abièfe
Mlle, gba Stap, 3. 3- Lei Chaux-de-Fonds
grau ©cpönenberger, Siecptenfteig (©t. ©alt.)
Mme. SJtelina Saucper, Petit Lancy, Genève
grt. ©ufp SBoptgemutp, Stotpenpaufen (Spg.)
grau Sernet, ©otbau (@cpmp3)
Mlle. Souife ïentporep, 9Jîontet=©ubrefin

(SBaabt)
grau ©life ©teiner, Sieftal (Safettanb)
grau 3Suttfd)Ieger, Söintertpur (3üricp)
grau Detter, Oenfingen (©otopnrn)
gtciu i)3upi=Sabner, @t. Stntönien (©raub.)
grt. .fträpenbüpt, Sümptij (Sern)
grau SÛJÎarie ©uter, 9Jiabretfcp=Siet
grau Sianbegger, Offingen (3üricp)
grau ©uran, Somits (©raubiinben)

grau ©tmer».öösli, ©tarud
grau Sollinger, grauenfetb (Spurgau)
Mme. Stuberfon=©onin, ©ffertine (3Baabt)
Mme. 3Baeber Villars le Terroire
grau Spatmann, ©ototpurn
Mlle, ©ptbia Sitte, Saufanne
grau Stofa Vpburj, Ober=©ntfetben (Starg.^
grau Stofatia Kaufmann, Ob.=Su<pfiten (@ot.)
grau gofp Seber, Sanberon (Steuenburg)
grt. Souife Söpter, Sitfenang (Spurgau)
grt. Sftarie Stieger, 3"ïiip

mr.Mc. ©intritte:
268 grt. îutlba SBepermanrt, ©tattilon (3ür»

riep), 14. S)e3ember 1936.
112 grt. Stofa Saber, Sangenbrud (Safetlb.),

28. S)e3ember 1936.

©eien fie und perslicp mittlornmen.

Sie Sraufcntaffctominiffiou in SBintertpur:

grau St der et, ißräfibentin.
grau Sann er, Äaffierin.
grau Stofa 2)1 an3, Stftuarin.

2obc6an3<2Îgc.
Unjcrn werfen lïlifgliebern biene 5ur gefl.

Äennfnis, baß am 13. Qlooember unjere Kollegin

frau Sagcr-Sfrojelcr
in ©erlisteil (Sutern), na^ langer ^ranS-
ßeif im 62. 33lfersjabre gejtorben ift.

S5>ir biffen 6ie, bie liebe ÎÔerftorbene in eß-
renbem fftnbenten ju beteapren.

5)ic ^canSenBaf5eEommif{ion.

Verclnsnacbrlcbten.
©ettion Stargau. 3um gapredmeepfet mün»

fepen mir alten ©otted ©egen, bor altem ©e=

funbpeit unb reept biet Strbeit im Seruf.
S>ie ©eneratberfammtung finbet greitag ben

29. ganuar 1937 im atlopotfreien Steftaurant
„.fietbetia" in Starau, mittagd 2 llpr ftatt.
©err Dr. ©üffp ift fo freunbtid) und mieberum
mit einem 33ortrag bie Serfammtung befon»
berd intereffant 3U geftatten.

Ilm bie àaffe etmad aufsubeffern, paben mir
bie Ourepfüprung eined ©tüdfaded befeptoffen.
S3ir bitten jebe Kollegin ber ed mögtiep ift,
ein Sßädti ober meprere, im ÏBert bon minbe»
ftend 50 Stp., mitsubringen. 2Sir poffen mit
bem Reinertrag manepe Rot tinbern 3U lön»
nen

SBicptige Sraltanben nebft ben übtiepen finb
absumidetn. unb poffen mir auf reept 30p!»

reiepen Sefucp. ©er S or ftanb.

©eïtion Safettanb. Sert merten SJcitgtiebern

3ur .ftenntnid, bafe am 26. ganuar im Stebftod
in 9Rutten3 unfere gapredberfammtung ftatt»
finben mirb. gür bie ©ebammen bom obern
Safetbiet ab ©etterfinben 1 llpr 12. Sei ge»

niigenber Seteiligung ebentuett mit Votleftib»
bittet.

©ammtung um 2 llpr Sapnpof SJiuttemt,
mo mir bon unferer Kollegin grt. ©rottimunb
empfangen merben um bann gemeinfam bie

Seigmarenfabril Solang 3U befestigen.
Seim „3obe" im Stebftod merben bann fot»

genbe Sraltanben erlebigt : 1. Stppett ; 2. Ser»
eindberiept; 3. 5ßrotoloII; 4. ^îaffaberictjt ;

5. Söapt bed Sorftanbed unb ber Stecpnungd*
rebiforinnen ; 6. Sericpt über ben Serlauf beb

am. 8. Robember 1936 in Ölten abgehaltenen
?ßräfibentinnenberfammtung ; 7. Serfcpiebened-

gep mödpte ©uep nun bitten, merte RHt»

gtieber, reept saptreiep unb mit etmad ©umob
3U erfepeinen, maept ©uep für einige ©tunben
frei unb tafet bie ©orgen 3U ©aud.

gür ben Sorftanb :

grau ©cpaub. ^

2 Die Schweizer Hebamme Nr. l

hingewiesen. Von seinem letzten Lehrer, Jean
Griffon in Genf, übernahm Fabry die
Gewohnheit, alle schwereren Operationen durch
eine genaue anatomische Untersuchung des

betreffenden Gebietes an der Leiche vorzubereiten.
Fabry blieb nicht lange bei Slotanus; sein

Wissensdurst trieb ihn auf Reisen. Er besuchte

Paris und kam dann nach Genf, wo er eben
den Griffon besuchte und bei ihm lernte. Dieser

Griffon war ein sehr geschickter Chirurg;
er machte z. B. mit Erfolg eine Nasenplastik
(Ersatz der verlorenen Nase aus dem Oberarm),

nachdem er nur zufällig gehört hatte,
daß der Italiener Tagliacozzo solche
Operationen ausführe; aber ohne genaue Kenntnis

des Vorgehens, das er selber erfinden
muß le.

In Genf fand Fabry seine Lebensgefährtin
Maria Cvlinet, die feine treuste und wichtigste

Helferin wurde. Sie gebar und erzog
ihm acht Kinder; dabei half sie ihm bei allen
seinen Operationen und bei der Nachbehandlung;

war er auf Reisen, so besorgte sie seine
Kranken und unternahm auch selbständige
Kuren, z. V. glückliche Behandlung von Knochenbrüchen.

Sie erfand auch die Methode,
Eisensplitter aus der Hornhaut des Auges durch
einen Magneten herauszuziehen; ein Verfahren,

das erst vor 30 Jahren neu entdeckt worden

ist.
Nach Abschluß seiner Lehrzeit, die er selbst

auf sechs Jahre ausdehnte, ließ er sich in
Lausanne nieder, wo er bald in den Ruf eines
geschickten Arztes und Wundarztes kam. So
konnte es nicht ausbleiben, daß er viel und
oft auf Konsultationsreisen gerufen wurde. Er
kehrte dann für einige Jahre nach Köln zurück
und besuchte auch in seiner Heimat seine alte
Mutter vor ihrem Tode. Dann finden wir
ihn wieder in Genf; aber bald wird er Stadtarzt

in dem kleinen Städtchen Peterlingen
(Payerne) im Uavs cke Vauck; man kann sich

verwundern, daß ein so berühmter und weithin

bekannter Arzt sich mit dem Posten in
dem kleinen Städtchen begnügte; Sud h off
meint, er werde die daherige Muße zur Niederschrift

seiner Beobachtungen geschätzt haben.
Denn wenn ältere Chirurgen wenig
publizierten, so wird dies jetzt anders. Fabry, der
den Wert genauer und auch schriftlich festgelegter

Beobachtungen am Krankenbette kannte,
begann schon früh seine „Observationes"
niederzuschreiben und im Druck ausgehen zu
lassen. Dabei war es ihm bequem, viele der
Beobachtungen in Briefen an feine gelehrten
Freunde mitzuteilen; in der Briefform wurden

sie dann auch gedruckt. Er hat nicht
weniger als fünf Hunderte von Beobachtungen,
kurzen Berichten über ihm vorgekommene
Fälle veröffentlicht.

Nach einem kurzen Aufenthalt in seiner
Heimat folgte Fabry einem Rufe der Regierung

von Bern und ließ sich in dieser Stadt
nieder, wo er das Amt eines Stadtarztes von
1615 bis zu seinem Tode 1634 bekleidete. Ausser

seinen Beobachtungen verfaßte er noch eine

größere Anzahl von Schriften, worunter
besonders seine Abhandlung „Von der Fürtrefflichkeit

und Nutzen der Anatomy" eine große
Verbreitung fand. Wie schon erwähnt, hatte
er bei feinem Tode eine zweite Auflage dieses
Werkes mit vielen Verbesserungen und Zutaten

gründlich vorbereitet und wir müssen den

heutigen Herausgebern Dank wissen, daß sie

das auf der Berner Stadtbibliothek
aufbewahrte Buch jetzt im Druck veröffentlicht
haben. Weitere Titel seiner Werke sind:
Feldarzneibuch von Krankheiten und Schäden, so

im Kriege dem Wundarzt fürfallen; ferner:
Von geschossenen Wunden und derselben gründlichen

Kuren und Heilung usw. Auch erfand
er eine größere Reihe von neuen chirurgischen
Instrumenten und Vorrichtungen.

Hildanus war ein unermüdlicher Arbeiter,
der eine ungewöhnlich große Menge von Ar¬

beit bewältigte. Denn neben feiner medizinischen

Tätigkeit, Vorttahme von Operationen,
zeitraubender Nachbehandlung im Hause der
Operierten, vielfachen Reisen, fand er noch
Zeit, alle erwähnten Werke zu schreiben und
daneben für Anderes zu kämpfen, das seinem
unvoreingenommenen Blicke klar war. So
schrieb er besonders gegen den damals
grassierenden Hexenwahnsinn und die grausamen
Folterungen, mit denen man Geständnisse von
völlig unschuldigen Leuten erpreßte. Er erzählt
z. B. von einem Manne, der mit seiner Frau
von seinem Wohnorte Lutry weggegangen war.
Er kam in den Verdacht, dort einen angesehenen

Bürger ermordet zu haben. Er wurde, wie
auch seine Frau, gefoltert und gestand endlich
alles, was man wollte. Da wurden beide zum
Tode verurteilt; die Hinrichtung wäre auch
vollzogen worden, wenn nicht einer den Rat
gegeben hätte, in dem nur zwei Stunden
entfernten Lutry nachzufragen, ob denn ein Mord
geschehen sei, worauf die Kunde kam, der
angeblich Ermordete erfreue sich einer trefflichen
Gesundheit und der vermeintliche Mörder sei
ein braver unschuldiger Mann.

Durch Präparation von Skeletten gefolterter

Verbrecher zeigte Hildanus, daß durch die

Folter oft schwere Knochenbrüche, z. B. der

Schulterblätter, verursacht würden und so bei
Unschuldigen unheilbarer Schaden gestiftet
würde. Ein solches Skelett verehrte er der
Bernischen Regierung, die es in der Stadtbibliothek

aufbewahrte; leider ist es abhanden
gekommen; nur der Kasten, in dem es stand,
ist noch da.

Hildanus hat auch die Hebammen nicht
vergessen und verlangt auch für sie Unterricht in
der Anatomie; er erzählt verschiedene Fälle
von Herausreißen der Gebärmutter und
ähnlichem, die durch die Unwissenheit von
Hebammen verursacht worden sind.

Die Schriften des Fabry wurden sehr
geschätzt und waren lange Zeit das Hauptbuch
der deutschen Chirurgen; später kam der
berühmte Heister und dann, angekündigt durch
das Werk von Harvey: „Ueber die Bewegung

des Herzens", trat die Physiologie, die

Lehre von der Tätigkeit der Körperorgane auf
den Plan, um durch den großen Haller
weitgehende Ausgestaltung zu erfahren. Wie Fabry
war auch er die längste Zeit seines Lebens in
Bern.

Schweiz. Hebammmverein

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Bertha Würsch, Emmetten (Nidwalden)
Nme. L. Coderey-Cornut, Lutry (Waadt)
Nme. Page-Berset, Wuissens (Freiburg)
Frau Buff, Abtwil (St. Gallen)
Frau Albiez, Basel
Nile. E. Schönenweid, Freiburg
Frau Bächler, Orselina (Tessin)
Frau Rosa Wälti, Zollbrück
Nme. Jollien-Luyet, Saviöse
iVllle. Ida Ray, z. Z. Un Ltmux-cke-Toncks
Frau Schönenberger, Liechtensteig (St. Gall.)
Nme. Melina Vaucher, Ustit llanev, Oenöve
Frl. Susy Wohlgemuth, Rothenhausen (Thg.)
Frau Bernet, Goldau (Schwyz)
Wie. Louise Tenthorey, Montet-Cudrefin

(Waadt)
Frau Elise Steiner, Liestal (Baselland)
Frau Wullschleger, Winterthur (Zürich)
Frau Keller, Oensingen (Solohurn)
Frau Putzi-Ladner, St. Antönien (Graub.)
Frl. Krähenbühl, Bümpliz (Bern)
Frau Marie Suter, Madretsch-Biel
Frau Randegger, Ossingen (Zürich)
Frau Curan, Tomils (Graubünden)

Frau Elmer-Hösli, Glarus
Frau Bollinger, Frauenfeld (Thurgau)
IVlme. Auberson-Gonin, Essertine (Waadt)
iVlme. Waeber Villarz le Terroirs
Frau Thalmann, Solothurn
Wie. Sylvia Tille, Lausanne
Frau Rosa Kyburz, Ober-Entfelden (Aarg.)
Frau Rosalia Kaufmann, Ob.-Buchsiten (Sol.)
Frau Josy Leder, Landeron (Neuenburg)
Frl. Louise Böhler, Dußnang (Thurgau)
Frl. Marie Rieger, Zürich

Ktr.-Nr. Eintritte:
268 Frl. Hulda Weyermann, Stallikon (Zür-

rich), 14. Dezember 1936.
112 Frl. Rosa Bader, Langenbruck (Baselld.),

28. Dezember 1936.

Seien sie uns herzlich willkommen.

Dir Kralikenkassckomlnission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Unsern werten Mitgliedern diene zur gssl.

Kenntnis, dap am 13. November unsers Kollegin

Frau Gager-Troxler
in Gsrliswil (Luzsrn), nach langer Krankheit

im 62. Nltersjahrs gestorben ist.

Wir bitten Gis, die liebe Verstorbene in
ehrendem Andenken zu bewahren.

Die KvanvenKasjsvommissiori.

Vereinsnacvrichten.
Sektion Aargau. Zum Jahreswechsel wünschen

wir allen Gottes Segen, vor allem
Gesundheit und recht viel Arbeit im Beruf.

Die Generalversammlung findet Freitag den
29. Januar 1937 im alkoholfreien Restaurant
„Helvetia" in Aarau, mittags 2 Uhr statt.
Herr Dr. Hüssy ist so freundlich uns wiederum
mit einem Vortrag die Versammlung besonders

interessant zu gestalten.
Um die Kasse etwas aufzubessern, haben wir

die Durchführung eines Glücksackes beschlossen.

Wir bitten jede Kollegin der es möglich ist,
ein Päckli oder mehrere, im Wert von mindestens

50 Rp., mitzubringen. Wir hoffen mit
dem Reinertrag manche Not lindern zu können

Wichtige Traktanden nebst den üblichen sind
abzuwickeln, und hoffen wir auf recht
zahlreichen Besuch. Der Vorstand.

Sektion Baselland. Den werten Mitgliedern
zur Kenntnis, daß am 26. Januar im Rebstock

in Muttenz unsere Jahresversammlung
stattfinden wird. Für die Hebammen vom obern
Baselbiet ab Gelterkinden 1 Uhr 12. Bei
genügender Beteiligung eventuell mit Kollektivbillet.

Sammlung um 2 Uhr Bahnhof Muttenz,
wo wir von unserer Kollegin Frl. Grollimund
empfangen werden um dann gemeinsam die

Teigwarenfabrik Dalang zu besichtigen.
Beim „Zobe" im Rebstock werden dann

folgende Traktanden erledigt: 1. Appell; 2.
Vereinsbericht; 3. Protokoll; 4. Kassabericht;
5. Wahl des Vorstandes und der Rechnungs-
revisorinnen; 6. Bericht über den Verlauf der

am 8. November 1936 in Ölten abgehaltenen
Präsidentinnenversammlung; 7. Verschiedenes.

Ich möchte Euch nun bitten, werte
Mitglieder, recht zahlreich und mit etwas Humor
zu erscheinen, macht Euch für einige Stunden
frei und laßt die Sorgen zu Haus.

Für den Vorstand:
Frau Schaub.

^
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